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„Der kommt selbstverständlich mit zu uns,"
beruhigte sie die Frau des Direktors. Dessen
Augen ruhten einen Augenblick forschend auf
dem Genannten. „Selbstverständlich," sagte er
dann, „kommt er mit zu uns. Außerdem scheint
er ein recht aufgeweckter Junge und ein guter
Spielgefährte für meinen Otto zu sein. Ich
werde ihn das Gymnasium besuchen lassen."

„Dank, tausendmal Dank," stammelte die
Witwe mit Freudentränen in den Augen. Gerhard

küßte dem Direktor stumm die Hand.
„Schön, das wäre also abgemacht," sagte

dieser und fügte, indem er seiner Brieftasche zwei
Scheine entnahm, hinzu: „Hier sind 200 Mark,
davon können Sie Ihre Rückstände begleichen.
Und nun leben Sie wohl! Auf Wiedersehen
morgen zum Dienstantritt in meiner Wohnung!"
Und ehe Frau Schubert etwas zu erwidern
vermochte, hatte er mit seiner Familie das
Zimmer verlassen.

Einige Minuten herrschte Totenstille in
demselben. Frau Schubert war vor einem Stuhle
in die Knie gesunken und schluchzte Freudentränen.

Gerhard hatte seinen Arm um ihren
Hals gelegt und schaute mit leuchtenden Augen
vor sich hin. Jetzt hob die Mutter den Kopf.
„Siehst du, Gerhard, wie wahr es ist, das
alte Wort: „Wenn die Not am größten, ist
Gottes Hilfe am nächsten." Dieser nickte stumm.
„So laß uns auch Gott für seine Hilfe danken "

Gerhard faltete die Hände und die beiden beteten:
„Danket dem Herrn, denn er ist freundlich und
Seine Güte währet ewiglich." —

P Dr. meâ. Julius Pfister in Luzern,
Präsident des Verbandes

der Protest. Dicypvragemeinden der Zentralschweiz.

Am 9. Dezember 1918 starb in Luzern
Herr I)r. msck. Julius Pfister. Als Präsident
des oben genannten Verbandes ist er ein
Förderer der Taubstummen-Pastoration in der
Zentralschweiz geworden und verdient es daher,
daß man auch in diesem Blatte seiner gedenkt.
Alle, die den Mann gekannt haben, werden
einige Daten aus seinem Leben interessieren.

Herr Dr. Pfister wurde am 29. Oktober 1858
in Müllheim (Kanton Thurgau) geboren als
Sohn des dortigen Arztes. Nach Absolvierung
des Gymnasiums in Frauenfeld entschloß sich
der junge Mann zum Beruf seines Vaters.
Umfassende Studien in Heidelberg, München,
Wien, Paris und London gingen seiner
Promotion in Zürich voraus. Dann übernahm er

* Promotion — Beförderung zur Doktorwürde.

die väterliche Praxis in Müllheim. Allein sein
Interesse für die Augenheilkunde lockte ihn bald
zu neuem Lernen, und nach diesen Spezialstudien
bei dem bekannten Zürcher Augenarzt Pros.
Dr. Haab nahm er seinen Wohnsitz dauernd in
Luzern, wo er bis zu seinem Tode nicht nur als
menschenfreundlicher Arzt, sondern auch als
Förderer des geistigen, wissenschaftlichen und
künstlerischen Lebens sehr beliebt und geschätzt war.
Allein ein Leiden, das schon vor Jahrzehnten
einmal nur mit größter Mühe hatte eingedämmt
werden können, brach im Dezember aufs neue
hervor und an diesem erneuten Angriff ist Herr
Dr. Pfister am 9. Dezember gestorben.

Mit großem Interesse hat sich der Verstorbene
auf Anregung des Herrn Sutermeister der
Taubstummenpastoration in der Zentralschweiz

angenommen. Im evangelischen
Pfarrhaussaal in Luzern fanden am 13. Februar
und 30. April 1916 die ersten Taubstummen-
Gottesdienste durch Herrn Sutermeister aus
Bern statt. Der Bericht I)r. Pfisters über diese

Angelegenheit wurde in der Delegierten-Versammlung

des Verbandes der protest.
Diasporagemeinden der Zentralschweiz am 2 9. Mai
1916 in Brunnen sehr günstig aufgenommen.
Die Konferenz beschloß Fortsetzung der Gottesdienste

und Uebernahme der Kosten für den
Prediger durch den Verband. Auch als eine
Rundsrage nach der Zahl der Taubstummen
ein bescheidenes Resultat ergab, kam der Verband
von diesem Beschlusse nicht ab. Auch die
Taubstummen müssen ihre Gottesdienste haben, das
war die allgemeine Ansicht, auch ein Jahr später
an der elften Delegierten-Konferenz. Inzwischen
hatte Herr Sutermeister die Pastoration
aufgeben müssen und an seine Stelle trat Herr
Gukelberger, Taubstummenlehrer. So ist es

nun ermöglicht, daß die Taubstummen der
Zentralschweiz jährlich vier bis fünf Mal in
Luzern zusammenkommen. Die schönste dieser
Zusammenkünfte war aber wohl immer diejenige
um die Weihnachtszeit. Herr Dr. Pfister war
dafür besorgt, daß die Weihnachtsfeier nicht
fehlte. Auch in diesen Kreis von Menschen sollte
ein Strahl vom Morgenglanz der Ewigkeit
fallen. Mit großer Freude wurde er
entgegengenommen, mit herzlichem Dank erwidert. Nun
ist er nicht mehr da, der Menschenfreund
I)r. Pfister. Die Taubstummen aber, die ihn
kannten, werden seiner stets dankbar gedenken.

Pfr. Max Albrecht, Luzern.
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